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Ilelline 


Morgen⸗Ausgabe. 


Deutfchland. 


Berlin, 16. Januar. Laut hergelangter amt- 
licher Mittheilung iſt mit dem 1. Januar in Schwe⸗ 
den ein neuer Zolltarif eingeführt. Die Zollein⸗ 
heiten find vom alten Maß⸗ uod Gewichtsſyſtem 
ins Meterſyſtem umgerechnet, wobei in der Regel 
auch bei nicht erhöhten Poſitionen eine Abrundung 
zu Gunſten der Zollkaſſe ſtattgefunden hat. Auch 
iſt für Weizenmehl, Grütze und Graupen aller Art 
und für Bohnen eine Regiſtrirungsabgabe eingetre- 
ten, welche in Wirklichkeit nichts anderes als ein 
Einfuhrzoll iſt. 

Der hieſige Centralausſchuß ſämmtlicher ärzt⸗ 
licher Bezirksvereine hat energiſche Beſchlüſſe gegen 
das Geheimmittelunweſen gefaßt und den Apothe— 
kenbeſitzern mitgetheilt. Der Ausſchuß ſteht auf 
dem Standpunkte des Miniſterialreſkripts vom 17. 
Auguſt 1880. 

Der Unterrichtsminiſter hat unterm 7. d. M. 
Folgendes angeordnet: an allen ſogenannten Nefto- 
ratsſchulen ohne Unterſchied, ob ihre Ziele nur bis 
Quinta oder Obertertia einſchließlich eines Gymna— 
ſiums oder einer Realſchule erſter Ordnung reichen, 
können auch für den Unterricht im Deutſchen, in 
den fremden Sprachen, der Mathematik und Ge— 
ſchichte eben ſowohl pro factultate docendi ge- 
prüfte Lehrer zugelaſſen werden, als ſolche akade⸗ 
miſch oder ſeminariſtiſch gebildete Lehrer, welche die 
Mittelſchullehrer- oder Rektoratsprüfung beſtanden 
haben. Volksſchullehrer, welche die Mittelſchul⸗ 
lehrerprüfung nicht beſtanden haben, ſind in der 
Regel nur für dieſelben Fächer und für dieſelben 
Klaſſen zum Unterricht in derartigen Schulen ver⸗ 
wendbar, für welche fie an höheren Schulen zuge- 

laſſen werden. weit al 

ner auf Grund praktiſcher Bewährung von der 
zuerſt geſtellten Anforderung der nachträglichen Ab- 
legung einer Prüfung entbunden werden Fün- 
nen, bleibt der Entſcheidung des Miniſters vorbe- 
halten. 

N Eine von lonſervativer Seite beabſichtigte, die 
ruſſiſche Zollerhöhung betreffende Interpellation iſt 
aufgegeben; wahrſcheinlich weil der Reichskanzler 
ſie für unzweckmäßig erachtet hat. 

Berlin, 17. Januar. Ueber die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Volkswirthſchaftsraths urtheilt die „Frei— 
handels⸗Korreſondenz“ ſehr abfällig, fie glaubt, daß 
dieſe Zuſammenſetzung geeignet ſei, alle Illuſionen 

r zu zerſtören, die ſich an dieſe Einrichtung an- 

ſchließen könnten. Bei Durchſicht der auserleſenen 

75 Perſonen müſſe vor Allem auffallen, daß die 

Männer, welche in der Schutzzoll- Agitation der 

letzten Jahre auf die eine oder andere Weiſe eine 

oder andere Weiſe eine hervorragende Rolle ge— 
ſpielt haben, in ſehr ſtarker Zahl vertreten ſind. 

Von dem feingebildeten büreaukratiſchen Geſchäfts⸗ 

manne bis zum populären Agitator, deſſen grob- 

körnige Sprechweiſe ſich dem Geſchmack der großen 

Maſſe anpaßt, fänden ſich alle Nüancen unſerer 

modernen Schutzzöllnerei vertreten. Speziell wird 

gegen die Berufung des Herrn Ehrenfried Heſſel 
aus Berlin polemiſirt, der als Webermeiſter auf- 
geführt iſt. Die „Fr. H. C.“ erinnert daran, 
daß als im April 1879 eine Verſammlung der 

Berliner Textil-Induſtrlellen, 700 — 800 Perſonen 

zählend, gegen die geplante Erhöhung der Textil- 

zölle Proteſt zu erheben beſchloß, es Herr Heſſel 
war, der mit einem einzigen Geſinnungsgenoſſen 
ſſich gegen dieſen Beſchluß erhob. Er wird jetzt 
im Volkswirthſchaftsrath die Berliner Textilbranche 
repräſentiren, eine Induſtrie, welche circa 90,000 
Arbeiter beſchäftigt. Neben dieſen markanten Na- 
men der Schußzzollpartei findet ſich in der Liſte eine 
große Zahl von Perſönlichkeiten, die in weiteren 
Kreiſen vollſtändig unbekannt ſind; dahin gehören 
auch die 8 Handwerker und 7 Arbeiter, welche das 
Verzeichuiß aufweiſt. Die freihändleriſche Partei 
iſt nicht ganz unberückſichtigt geblieben, aber doch 
ſo beſchränkt vertreten, daß ſie der der jetzigen 
Wirthſchaftspolitik zuſtimmenden Majorität keine 
ernſtlichen Schwierigkeiten bereiten kann. Nament— 
lich ergiebt eine Vergleichung der Berufenen mit 
den von den Handelsvorſtänden Präſentirten, daß 
von den Freihändlern gerade die entſchiedenſten und 
am meiſten wirkſam hervorgetretenen Perſönlichkei⸗ 
ten unberücksichtigt geblieben find. Als eine auf- 
fällige Lücke wird hierbei hervorgehoben, 


— 
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[Da Memel, Königsberg, Danzig, Stralſund, Har⸗ 


burg, Altona und Kiel Vertreter erhalten haben, 
muß dieſe Uebergehung Stettins, das heute wie 
ſeit langen Jahren nach dem Umfange und der 
Art ſeines Handels, der Mannigfaltigkeit ſeiner 
Schifffahrt und der Entwickelung ſeiner Induſtrie 
der erſte Seehandelsplatz Preußens iſt, als eine 
direkte Zurückſetzung erſcheinen. 

Das Geſetz über die Unfallsverſicherung iſt 
dem Bundesrath überwieſen worden; bis jetzt 
wurde angenommen, die Berathung und Begut- 
achtung gerade dieſes Entwurfes ſollte die Haupt⸗ 
arbeit des Volkswirthſchaftsrathes bilden. Es muß 
abgewartet werden, ob nun das Gutachten des 
Volkswirthſchaftsrathes den Ausſchüſſen oder dem 
Plenum des Bundesraths als Material für die 
Berathung dienen ſoll. Offiziöſe und konſervative 
Blätter hatten den Beginn der Thätigkeit des 
Volkswirthſchaftsraths anfänglich für den 10., dann 
für den 20. Januar angekündigt und nun trifft 
auch dies nicht zu, man will vermuthen, daß für 
die Berathungen noch weiteres Material feſtgeſtellt 
werde. 

— Die Betheiligung der Städte über 25,000 
Einwohner an dem Hochzeitsgeſchenk für den Prin- 
zen Wilhelm und die Prinzeſſin Victoria iſt eine 
faſt allgemeine; nur wenige Städte haben ſich 
ausgeſchloſſen; mehrere derſelben, weil ſie ſich an 
andere Vereinigungen für Ueberreichung von Hoch 
zeitsgeſchenken betheiligt haben und ſelbſtſtändig 
vorgehen, andere mit Rückſicht auf beſonders un⸗ 
günſtige Verhältniſſe. Auch Städte mit geringerer 
Einwohnerzahl haben ſich angeſchloſſen, namentlich 
Städte aus der Provinz Schleswig-Holſtein. Im 


uwieweit gkademiſch gebildete Män-f Ganzen haben 25 Städte ihren Beitritt erklärt. 


Nachdem Baumeiſter Heyden die Zeichnungen für 
den Schmuck einer Tafel von 50 Perſonen ent⸗ 
worfen, ſind bereits die Künſtler, welche die ein- 
zelnen Stücke modelliren, in Thätigkeit getreten und 
ſchon ziemlich weit vorgeſchritten; nach dem Urtheil 
Berufener läßt ſich jetzt ſchon feſtſtellen, daß das 
ganze Werk ſchwerlich ſeines Gleichen irgendwo 
noch in Europa haben wird. Seine Vollendung 
ſteht freilich erſt im Auguſt oder September in 
Ausſicht; indeß wird bei der Hochzeit wenigſtens 
die Ueberreichung der für dieſen Zweck hergeſtellten 
Modelle möglich ſein. Zur Deckung der Koſten 
ſtehen etwa 380,000 Mk. zur Verfügung; an 
denſelben trägt Berlin etwa 120,000 Mk. 


— Die Kämpfe der Ruſſen gegen die Tekke⸗ 
turkmenen oder Tekinzen, welche mit dem Aufgebot 
aller Kräfte ihre Unabhängigkeit und ihr Land ver— 
theidigen, erfordern von ruſſiſcher Seite ungewöhn— 
lich große Anſtrengungen. Man hatte ſich den 
Krieg leichter gedacht und geglaubt, wenn der Stür- 
mer von Plewna das Heer führe, der Feind mit 
Leichtigkeit ekraſirt werden könne. Aber Skobeleff 
war vorſichtiger als ſeine Vorgänger, er traf mit 
Umſicht und Nachdruck ohne Uebereilung Vorberei- 
tungen, welche ihm die Sicherheit des Erfolges 
verbürgten. Aber auch die Tekinzen haben die 
ihnen jo vergönnte Muße benützt; Verſtärkungen 
von Mers herangezogen, ihre Stellungen mit Ge— 
ſchick befeſtigt, ſo daß die Ruſſen ihr Vordringen 
theuer erkaufen müſſen. Unter bedeutenden Gefech- 
ten ſind ſie bis Geoktepe vorgedrungen. Vor dieſem 
Hauptort der Tekkes, an dem ſchon einmal die 
ruſſiſche Macht geſcheitert, mußten ſie Halt machen. 
Die Befeſtigungen dieſes Platzes ſind derart, daß 
ſie eine regelrechte Belagerung nothwendig machen. 
Die Tekinzen ſcheinen ſehr gut geführt zu werden; 
ſie beunruhigen die Belagerer durch kühne Ausfälle 
und haben in einem derſelben den Ruſſen ſehr 
empfindliche Verluſte beigebracht, ohne daß es 
ihnen jedoch gelang, den Belagerungsring zu durch- 
brechen. Nach einer Mittheilung des „W. T. 
B.“ aus Petersburg von heute meldet ein vom 
11. d. M. datirter offizieller Bericht des Generals 
Skobeleff: 

Am 9. d. Abends 6 Uhr machten die Tekin- 
zen in einer Stärke von etwa 30,000 Mann einen 
plötzlichen Ueberfall auf die ruſſiſchen Trancheen⸗ 
arbeiten vor Geopteke, welche von 19 Kompagnien 
Infanterie, 100 Koſaken zu Fuß, 21 Kanonen 
und 3 Mörſern bejept waren. Der beldenmüthig- 
ſten Vertheidigung der ruſſiſchen Truppen ungeach⸗ 


daß] tet, bemächtigten ſich die Tekinzen unſerer Vorarbei- 
Stettin von jeder Vertretung ausgeſchloſſen worden ten, Bm a ae 


iſt, denn der Arbeiter, welcher von dort berufen 4 Gebirgskanonen und 3 Mörjern. 


ſowie auch theilweiſe der zweiten Parallele mit 
Durch ſtarkes 


worden, wird doch füglich nicht als kompetenter Gewehrfeuer aus der erſten Parallele, ſowie durch 


Vertreter des Platzes angeſehen 


Bere 


werden können. einen gleichzeitigen heftigen Angriff der Reſerve ge- 


den 17. Januar 1881. 
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lang es jedoch, die Tekinzen aus allen von ihnen 
eingenommenen Punkten wieder zu vertreiben und 
denſelben die verlorenen Geſchütze bis auf eine vom 
Feinde bereits weggeführte Gebirgskanone wieder 
abzunehmen. Bei dieſem Ueberfall haben unſere 
Vortruppen bedeutende Verluſte erlitten, an welchen 
beſonders eine Kompagnie des Apſcheron'ſchen Re- 
giments mit 32 Todten und 10 Verwundeten be> 
theiligt iſt; unter den Todten beſinden ſich ein Ba⸗ 
taillons- und ein Kompagniechef. Ein Offizier ge⸗ 
rieth bei der Wegnahme einer Kanone in Gefan- 
genſchaft; die Bedienungsmannſchaft der Kanone 
wurde von den Tekinzen niedergemetzelt. Der Ver— 
luſt des Feindes iſt ungleich bedeutender, unſere 
Tranchéen waren von den Todten deſſelben ange» 
füllt. Gleichzeitig mit dem Ueberfall auf unſere 
Tranchéen wurde von der feindlichen Reiterei ein 
Ueberfall auf unſer Lager ausgeführt, welcher indeß 
ebenfalls zurückgeſchlagen wurde. Sofort nach dem 
Abſchlagen der Angriffe des Feindes wurde der 
Befehl zur Anlegung der dritten Parallele ertheilt. 
Als die Tekinzen die Wiederaufnahme der Arbei- 
ten gewahrten, unternahmen dieſelben abermals mit 
ihrer geſammten Macht einen Angriff auf die ganze 
ruſſiſche Front, wurden jedoch durch geſchloſſenes 
Gewehrfeuer aus der zweiten Parallele wiederum 
mit bedeutendem Verluſte in die Feſtung zurückge⸗ 
trieben. Die Arbeiten wurden hierauf fortgeſetzt 
und am 10. d. Morgens beendet. Die Bejchie- 
ßung der Feſtung und der ſtark befeſtigten Vor⸗ 
werke begann plangemäß noch an demſelben Tage; 
um 3 Uhr Nachmittags wurden die Kolonnen zum 
Sturm geführt und um 6 Uhr Abends ſetzten ſich 
nach erbittertem Kampfe die Truppen in den Vor⸗ 
werken feſt. Die Belagerung wurde am 11. d. 
fortgeſetzt. Unſer Geſammtverluſt am 9. und 10. 
d. M. beträgt an Todten 8 Offiziere, 102 Sol- 
daten, an Verwundeten 9 Offiziere und 84 Sol- 
daten; 8 Mann von der Sanitätsmannſchaft ſind 
todt oder verwundet. Das ſtarke Gewehrfeuer hielt 
auch am 12. d. an. Die Führung der Truppen 
war eine heldenmüthige. 


Ausland. 

Wien, 15. Januar. Der Miniſterwechſel in 
Cisleithanien beherrſcht vollſtändig das öffentliche 
Intereſſe. Die Blätter, gleichſam von der Ueber— 
raſchung noch nicht erholt, bringen nebſt Perſonal⸗ 
notizen über den neuen Miniſter, Baron Pino, 
blos knappe Urtheile. Die „Neue Freie Preſſe“, 
welche auffällig gemäßigt iſt, ſagt: Die Verände⸗ 
rung, welche das Miniſterium Taaffe erleidet, ſei 
kaum erheblich; ſeit achtzehn Monaten die dritte, 
werde ſie kaum die letzte ſein. Das Ausſcheiden 
der bisherigen Miniſter Streit und Kremer ſei 
ebenſo wenig zu beklagen, als ihr Eintritt Anlaß 
zur Freude geboten. Die „Preſſe“ ſagt blos: Ein 
hochwichtiges Ereigniß habe die politiſche Welt 
überraſcht. Baron Pino werde ſchwerlich beſtim— 
mend in den Gang der Dinge eingreiſen, ſondern 
wohl der Richtung ſich anſchließen, welche dem Ka- 
binet gegeben wird. Das „Neue Wiener Tagbl.“ 
will den Wechſel nicht lebhaft beklagen, weil da— 
durch wenigſtens Klarheit in die Situation gebracht 
wird. Jetzt wiſſe Jeder, woran er ſich zu halten 
habe. Das ſei immerhin ſchon ein Vortheil, na- 
mentlich für die Oppoſition. 

Die „Wiener Allg. Ztg.“ ſieht den Wechſel 
als ein Symptom der Schwäche des Kabinets an. 
Die „Deutſche Ztg.“ ſieht darin einen Schritt wei— 
ter zur Umwandlung des Kabinets in ein czechiſch— 
polniſches Miniſterium; daſſelbe werde eine Kampf- 
regierung ſein. Das „Wiener Fremdenbl.“ will 
vorläufig ſeine Ueberraſchung ausdrücken über ſo 
plötzliche und häufige Veränderungen, welche das 
Gefühl der Stabilität in ſehr bedenklicher Weiſe 
erſchüttern. 

Sämmtliche Blätter heben hervor, daß Dr. 
Prazak blos die Leitung des Juſtizminiſteriums 
übernommen, aber nicht definitiv ernannt ſei. 

Ueber den Anlaß zu dem parttellen Minifter- 
wechſel erzählen die Blätter Verſchiedenes. Am 
meiſten verbreitet iſt die Verſion, daß über zwanzig 
neue Pairs ernannt werden ſollten. Dagegen hät⸗ 
ten die entlaſſenen Miniſter Streit und Kremer rea- 
girt, damit der Charakter des Herrenhauſes nicht 
alterirt werde. Schließlich ſiegten Streit und Kre- 
mer gegen die Majorität des Kabinets. Hierauf 
kamen bei der Grundſteuerfrage neue Differenzen, 
welche auszugleichen nicht gelang, weshalb der 
Wechſel erfolgte. 

Offtziös wird dieſe Darſtellung theilweiſe be- 


ſtritten. Es iſt Thatſache, daß die Kriſe ſeit eini⸗ 
gen Tagen beſtand, aber ein Ausgleich wurde er⸗ 
wartet. Ich weiß von betheiligter Seite, daß nur 
die bevorſtehende Parlamentseröffnung weitere Ver⸗ 
gleichsverſuche abſchnitt. Morgen ſoll die Liſte der 
neuen Pairs publizirt werden. 

Paris, 16. Januar. Ueber den Stand der 
Unterhandlungen in Konſtantinopel betreffs des 
europäiſchen Schiedsgerichts wird gemeldet, daß die 
Pforte ſich bereit zeigt, einige weitere Zugeſtänd⸗ 
niſſe, als ſie in ihrer Note vom 3. Oktober 1880 
macht, zu gewähren. Dagegen ſoll die Türkei dabei 
beharren, daß ihr die neue Grenzlinie die Städte 
Janina, Metzovo und Lariſſa laſſe. Die Pforte 
verlangt, daß die Mächte ſich hierüber ihr gegen⸗ 
über in irgend einer Form verpflichten und, falls 


ren. Deutſchland, Oeſterreich, Rußland, Frankreich 
und Italien ſollen ſich, wie das „Memorial diplo⸗ 
matique“ erklärt, geneigt erklärt haben, für die 
Pforte den Beſitz der drei Städte anzuerkennen; 
England habe Janina und Metzovo zugeſtanden, 
zögere aber noch betreffs Lariſſas. Man hofft, daß 
eine vollſtändige Einigung der Mächte bis Ende 
des Monats erzielt und daß ſodann Griechenland 
Angeſichts des einſtimmigen Willens Europas ſich 
beugen werde. 

Paris, 16. Januar. Bei den geſtrigen Er⸗ 
gänzungswahlen für den hieſigen Munizipalrath 
wurden ein Konſervativer und 21 Republikaner 
gewählt, letztere vertheilen ſich auf die verſchiedenen 
Schattirungen der republikaniſchen Partei. Die Er⸗ 
gänzungswahlen in den Departements ſind, ſoweit 
ſie bis jetzt bekannt, günſtig für die gemäßigten 
Republikaner ausgefallen. 2 

Provinzielles. 8 

Stettin, 18. Januar. Das von uns ſchon 
angekündigte Gaſtſpiel des Direktors Herrn Adolf 
Varena am hieſigen Stadttheater nimmt am 
Mittwoch ſeinen Anfang. Das reizende Freytag'ſche 
Luſtſpiel „Die Jvournaliſten“, deſſen Kon⸗ 
rad Bolz bekanntlich eine der humorvollſten und 
ausgezeichnetſten Leiſtungen des Stettiner Lieblings 
iſt, wird den Reigen eröffnen und ſicher ein volles 
Haus zu ſehen bekommen, zumal die luſtige Rolle 
des jovialen Piepenbrink ſich in den Händen des 
Direktors Herrn Schirmer befindet. Fortgeſetzt 
wird das vorausſichtlich vom beſten Erfolge beglei- 
tete Gaſtſpiel des Herrn Varena am kommenden 
Sonntag, an welchem Tage L'Arronge's vielgerühm⸗ 
tes Luſtſpiel „Haus Lonei“ feine Premiere er- 
leben ſoll. Wieder ſpielt auch in dieſem Stück 
neben dem Gaſte Herr Schirmer eine Hauptrolle. 
Da außerdem der Dichter der erſten Aufführung 
ſeiner jüngſten Arbeit beiwohnen wird, dürfte 
der Sonntag einer der intereſſanteſten Theaterabende 
der Saiſon werden. 

— Nach 8 42, Abſatz 1, des Geſetzes über 
Grundeigenthumserwerb vom 5. Mai 1872 iſt, 
wenn eine Hypothek oder Grundſchuld ungetheilt 
auf mehreren Grundſtücken haftet, der Gläubiger 
berechtigt, ſich an jedes einzelne Grundſtück wegen 
ſeiner ganzen Forderung zu halten. Hieran iſt als 
Abſatz 2 die Beſtimmung geknüpft: „Soweit der 
Gläubiger aus dem einen Grundſtück ſeine Befrie⸗ 
digung erhalten hat, erliſcht die Hypothek oder 
Grundſchuld fauf dem mitverhafteten Grundſtück. 
Der Eigenthümer deſſelben erlangt nicht das Recht, 
über dieſe Poſt zu verfügen oder ſie für ſich zu 
liquidiren.“ Das Reichsgericht, II. Hülfsſenat, 
hat durch Erkenntniß vom 25. November v. Is. 
ausgeſprochen, daß die zitirte Beſtimmung des Ab- 
ſatzes 2 8 42 ſich nur auf die Befriedigung aus 
den Kaufgeldern des ſubhaſtirten Grundſtückes be⸗ 
zieht. Zahlt jedoch der Eigenthümer eines der bei- 
den verpfändeten Grundſtücke die Hppothekenſchuld 
gegen Ceſſion der Hypothek, jo kann er die Hypo- 
thek auf ſeinem eigenen Grundſtück löſchen und auf 
dem mitverpfändeten Grundſtück auf ſeinen Namen 
umſchreiben laſſen. Er erlangt dadurch die Rechte 
eines Hypothekengläubigers in Bezug auf das letz- 
tere (bisher mitverpfändete und nunmehr allein ver 
pfändete) Grundſtück in der Höhe der ganzen For- 
derung, und die nacheingetragenen Gläubiger kön⸗ 
nen im Kaufgeldertermin des zur Subhaſtation ge- 
langten Grundſtückes nicht die Liquidation deſſelben 
anfechten. 

— (pPerſonal-Chronik.) Der Landgerichtsrath 
Thomſen in Hannover iſt zum Oberlandsgerichts⸗ 
rath in Stettin ernannt. Dem Amtsrichter 
Krauſe in Kammin iſt der Charakter als Amts- 


dies geſchähe, wolle fie das Schiedsgericht accepti- 
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SET I Pe RETRO: ” Tre SPEER Ze 
gerichtsrath verliehen. — Der Gerichtsaſſeſſor 


Lange iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in 
Rödding ernannt. — Dem Gerichtsaſſeſſor Flies 
iſt behufs Uebertritts zur kirchlichen Verwaltung die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte er- 
theilt. — Zu Gerichtsaſſeſſoren find ernannt: die 
Referendare Panzer, Bieler, Dr. Meyer und En- 
gelke. — Der Gichtsaſſeſſor Bieler iſt in den Bezirk 
des Oberlandesgerichts zu Breslau verſetzt. — Zu 
Referendaren ſind ernannt: die Rechtskandidaten 
von Kameke, von Blanckenburg, Menſchell, Harder, 
Roſenſtein, Loewenſtein, Milentz und von Han— 
ſtein. — In die Lifte der Rechtsanwälte find ein- 


getragen: der Rechtsanwalt Calow in Treptow a. R. 


bei dem Landgericht in Stargard, der Stadtrath 
Fritze aus Danzig bei dem Landgericht in Stolp. 
— Verſetzt ſind: der Rechnungsreviſor Bley in 
Stargard an die Staatsanwaltſchaft des Landge— 
richts in Greifswald, der Rechnungsreviſor, Rech- 
nungrath Hering in Stade an die Staatsanwalt- 
ſchaft des Landgerichts in Stargard, der Gerichts- 
ſchreiber, Sekretär Troeger in Pölitz an das Land- 
gericht in Stargard. Der Gerichtsſchreiber, 
Sekretär Krvening in Jakobshagen iſt penſionirt. 
— Zu Gerichtsſchreibern find ernannt die Gerichts- 
ſchreiber-Gehülfen Melkers in Bergen bei dem 
Amtsgericht in Pölitz, Kopp in Stettin bei dem 
Amtsgericht in Jakobshagen. — Zu etatsmäßigen 
Gerichtsſchreiber-Gehülfen find ernannt die diätari⸗ 
ſchen Gerichtsſchreiber - Gehülfen: Beltz in Bergen 
bei dem Amtsgericht daſelbſt, Woeldicke in Trep- 
tow a. R. bei dem Amtsgericht in Stettin. — 
Der Gerichtsvollzieher Paul in Stralſund iſt auf 
feinen Antrag von den Geſchäften eines Gerichts- 
vollziehers bei dem Amtsgericht in Stralſund ent- 
bunden und zum diätariſchen Gerichtsſchreiber-Ge— 
hülfen bei dem Amtsgericht in Bergen ernannt. — 
Der Gerichtsvollzieher Küntzel in Stepenitz iſt an 
das Amtsgericht in Wollin verſetzt. — Zu Ge— 
richtsvollziehern find ernannt die bisherigen Ge— 
richtsvollzieher kraft Auftrags: Fiſchler bei dem 
Amtsgericht in Bärwalde, Roehrich bei dem Amts- 
gericht in Bergen, Freeſe bei dem Amtsgericht in 
Grimmen, Seroski bei dem Amtsgericht in Trep- 
tow a. Toll., Wahrmann bei dem Amtsgericht in 
Gollnow, Voß bei dem Amtsgericht in Stepenitz, 
Küßhauer bei dem Amtsgericht in Stettin. 

— Polizei-Bericht.) In der Woche vom 
10. bis 17. d. M. find bei der königl. Polizei- 
Direktion angemeldet, a. als gefunden: 1 ſilberne 
Cylinderuhr — 1 Pfandſchein auf den Namen 
Bechtel — 1 Matratzenkeilkiſſen — 1 gold. Collier 
in länglicher Form und / Loos der 
Braunſchweiger Lotterie — 1 grauer Kinderboa 
mit grauen Troddeln — 1 Portemonnaie mit 12 
Pfennigen und 1 Pappmarke — 1 leeres Mufchel- 
Portemonnaie — 1 Studentenkappe von violettem 
Sammet — 1 ſchwarzledernes Portemonnaie mit 
5 Pf. — 1 Arbeitsbuch — 1 weißes Shawltuch 
mit ſchwarzer Einfaſſung. b. als verloren: Ein 
Dienſtm annsſchild Nr. 120 — 1 gold. Armband, 
von ſeltenen alten vergoldeten Münzen zufammen- 
geſtellt — 1 ſchwarzledernes Portemonnaie mit 10 
Mark, 1 preuß. Lotterieloos Nr. 50717 und ein 
goldener Siegelring mit grünem Stein — 1 gro- 
ßer Hundemaulkorb unten Draht, oben Leder. 

— In Hamburg wird am 20. d. Mts. mit 
einer Seeſchifferprüfung, für große Fahrt begonnen 
werden. 


— 


Die Erbin der Waiſe non Jowood. 
Nach dem Engltſchen 


der 
aby Georgina Fairfax. 
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Bei Nennung dieſes Namens war Olivia wie 
vom Donner gerührt. Der Korb entfiel ihrer Hand, 
ſie zitterte heftig und nur mit Mühe konnte ſie den 
Schrei unterdrücken, der ſich auf ihre Lippen drängte. 
Wären die beiden Männer nicht ſo vollſtändig mit 
ſich ſelbſt beſchäftigt geweſen, ſo hätten ſie ſicherlich 
Olivias Gegenwart bemerken müſſen. 

Aber ſo hoͤrten und ſahen ſie nichts, ſie ſtanden 
ſich Beide gegenüber, einander mit den Blicken mej- 
ſend wie zwei wilde Thiere, die bereit ſind, auf 
einander los zu ſtürzen und ſich gegenſeitig zu er- 
würgen. Mr. Beverne unterbrach endlich das ver⸗ 
hängnißvolle Schweigen. 

„Das glaube ich nicht,“ rief er mit ſicherer Stimme. 
„Gerald Vane iſt ſchon vor Jahren geſtorben. Sie 
find ein Betrüger!“ 

Der Andere ſtieß ein kurzes Gelächter aus. 

„Es iſt leichter, den Ruf eines Mannes zu ver⸗ 
nichten und ſeine Ausſichten für die Zukunft zu 
zerſtören, als ihm das Leben zu nehmen! Ich bin 
ebenfo wenig todt wie Sie! Der Faäͤlſcher, der 
Schwindler, der Dieb hat, auf feine Bosheit po» 
chend, herrlich und in Freuden gelebt, während ich, 
ſein Opfer, nur dafür gelebt habe, um ihm ſeine 
Sünden ins Gedächtniß zurückzurufen. Verlangen 
Sie noch mehr Beweiſe, Algernon Beverne, als 
die, welche ich Ihnen bereits in jenem Briefe ge⸗ 
geben?“ 

„Ihre Stimme und ſo viel ich in der Dämme⸗ 
rung beurtheilen kann, auch Ihr Geſicht haben 
einige Aehnlichkeit mit der Stimme und den Zügen 
des jungen Vane, obgleich nach ſo langer Zeit es 
ſchwer wäre, dies zu beſchwören. Aber gleichviel, 
ohne Zweifel laufen noch mehrere nicht anerkannte 
Sprößlinge der Vaneſchen Familie in der Welt 
herum! 


Vermiſchtes. 

— Unter der Ueberſchrift „Die ſchönſte Frau 
Wiens“ ſchreibt die „Wiener Allg. Ztg.“: Es war 
vorauszuſehen, daß die Volkszählung in Wien zu 
allerlei ſtatiſtiſchen Betrachtungen anregen werde, 
und Leute, die zwölf Mußeſtunden im Tage haben, 
führen verſchiedene ſtatiſtiſche Probleme und Ziffern- 
ſpiele aus. Merkwürdiger Weiſe hat aber auch 
ein an und für ſich ſo nüchternes Ereigniß, wie es 
eine Volkszählung iſt, eine Frage aufs Tapet ge- 
bracht, die ganz und gar in das äſthetiſch-künſt⸗ 
leriſche Gebiet hinüberſpielt. Es wurde nämlich 
— wie man uns erzählt — gelegentlich der Be- 
ſprechung der Ergebniſſe, welche die Volkszählung 
hatte, in einem Geſelligkeits-Klub, der von jungen 
und alten Lebemännern häufig beſucht iſt, die Frage 
angeregt, wer wohl gegenwärtig in Wien, dem 
Wien, das um mehr als hunderttauſend Einwoh- 
ner zugenommen habe, die ſchönſte Frau genannt 
werden dürfe? Nun entſpann ſich zunächſt eine 
ziemlich lebhafte Debatte über die Vorausſetzungen 
und Bedingungen, welche zu erfüllen ſeien, um ein 
ſo gewichtiges Prädikat zu erringen: denn — ſo 
wurde von vielen Seiten ganz richtig bemerkt — 
mit der Frauenſchönheit iſt es eine eigene Sache: 
Die Einen würden von dem Anblicke einer Frau 
entzückt ſein, welche Andere wieder ganz kalt ließe. 
Ein in Damenkreiſen ſehr beliebter Elegant fügte 
hinzu, daß man auch den Geiſt der Frau mitbe 
urtheilen müſſe, weil eine ſchöne Frau nur dann 
ganz vollkommen ſei, wenn fie auch Geiſt beſitze. 
Dieſes übrigens nicht ganz neue Axiom fand gleich- 
falls allſeitige Zuſtimmung. Endlich einigte man 
ſich zu folgenden Beſtimmungen: Jene Frau wird 
als die ſchönſte der Reſidenz bezeichnet, die 1. all- 
gemein anerkannte ſchöne (wohlgemerkt „ſchöne“, 
nicht etwa bloß „hübſche“ oder „pikante“) Ge— 
ſichtszüge; 2. eine impoſante ſtattliche Erſcheinung 
und plaſtiſche Formen, und 3. den von der ſchö— 
nen Hülle als untrennbar gedachten vornehmen 
Geiſt beſitzt. Zu Punkt 1 und 2 wurde ange— 
nommen, daß das Urtheil ſtrenge nach äſthetiſchen 
Regeln zu erfüllen ſei; zu Punkt 3 gilt als Zur 
ſatz, daß eine bei Frauen außergewöhnliche Bil- 
dung nicht gemeint ſei, ſondern das Hauptgewicht 
auf Vorzüge gelegt werde, die ſich im geſellſchaft— 
lichen Verkehre offenbaren, wie zum Beiſpiel: Kon⸗ 
verſations-Talent, feine Umgangsformen, Liebens⸗ 
würdigkeit und Anmuth, und die übrigens doch ſo 
vielen Frauen eigene Gabe, in jedem Geſprächs- 
Thema ſich zurechtzufinden, und, wenn auch nicht 
durch Kenntniſſe zu glänzen, ſo doch dem Ge— 
ſpräche folgen zu können. In einer zweiten 
Sitzung, welche der Klub eigens dieſem Gegen— 
ſtande widmete, wurde beſchloſſen, ein ſiebengliedri⸗ 
ges Komitee zu wählen, welchem von allen Klub- 
mitgliedern Vorſchläge, die Ertheilung des erwähn- 
ten Prädikates betreffend, gemacht werden können. 
Dieſes Komitee habe ſich durch einen Maler und 
einen Bildhauer von Renomms zu ergänzen und 
die eingelaufenen Vorſchläge vorerſt zu prüfen und 
zu ſichten und dann — an die Prüfung und Ent⸗ 
ſcheidung zu gehen. Soweit wäre Alles „in Ord— 
nung“; aber jetzt kommt der heiklichſte und ſchwie— 
rigſte Theil der Aufgabe, welche dem Komitee zu— 
gefallen. Es iſt eben nicht ſo leicht, bei einer 
Dame das Vorhandenſein aller vorgenannten Mo- 
mente zu konſtatiren; das bedingt vor Allem den 


nen ein Almoſen gewähren, wenn es das iſt, was 
Sie wünſchen!“ 

„Halten Sie ein mit Ihrem frechen, boshaften 
Spott,“ donnerte der Andere, „oder, ſo wahr der 
Himmel über uns iſt, ich ſchlage Sie nieder und 
bringe die nichtswürdige Zunge für immer zum Schwei⸗ 
gen, die es wagt, die Ehre meines Namens anzutaſten! 
Hören Sie mich an und entſcheiden Sie dann, ob 
ich der Mann bin, für den ich mich ausgebe, oder 
nicht. Erinnern Sie ſich, wie Sie vor Jahren den 
jungen Gerald Vane zum Laſter des Spiels ver— 
leiteten, das ſpäter ſeinen Untergang herbelführte? 
Sie waren es, der den ſchwachen und dem Ein— 
fluſſe guter oder böſer Geſellſchafter leicht nachge— 
benden Jüngling verführten! Sie waren es, der 
ihn in die ehrloſe Geſellſchaft jener elenden Schur- 
ken einführte, die ſich von dem Raube mäſteten, 
den ſie an jungen Leuten von Vermögen begingen, 
und Ihr Amt war es, ſie jenen in die Krallen zu 
liefern! Sie waren es, der mich lehrte, immer 
höher und höher zu ſpielen. Je mehr ich verlor, 
deſto tollkühner wurde ich, denn Sie ſtanden hinter 
meinem Stuhle und feuerten mich an! Erinnern 
Sie ſich noch jener unſeligen Nacht, wo ich wahn— 
ſinnig vor Verzweiflung über meinen Verluſt, — 
ich verlor an Ihren Freund, Ihren Theilhaber 
bei dem Geſchäfte, wie ich ſicher weiß, die unge⸗ 
heure Summe von ſechstauſend Pfund — vom 
Spieltiſche aufſtand und entſetzt und elend nach 
Haufe taumelte, beim blaſſen Lichte des anubrechen⸗ 
den Morgens? Sie waren es, der mir folgte, 
bis in mein Zimmer folgte; der mich dort fand, 
mit ſtarren blutunterlaufenen Augen, vor dem Tiſche 
figend, auf dem eine Piſtole lag, meines Vaters 
letzten Brief in den kalten, zitternden Händen hal- 


e kae der en rlfenben® Damen 


perſönlichen Verkehr und die Möglichkeit überhaupt, 


leicht wird er Ihre Anſprüche anerkennen und Ih- 


zu treten. Aber das Komitee geht doch voll 


es ſehr ernſt nimmt, denn wir ſtehen ja am An- 
fange des Faſchings, die ſchöne Welt beſucht Bälle 
und wo wäre es leichter, eine ſchöne Frau auch 
auf ihren geiſtigen Gehalt zu prüfen, als etwa 
während einer endloſen Quadrille oder eines lang⸗ 
weiligen Kotillons. Alſo friſch an's Werk! Und 
wenn man in unſeren Ballſälen und auf den 
Tanzböden jene Gruppe ernſter Männer ſehen wird, 
die vorerſt ſtumm, aber bedächtig die eine oder die 
andere der als „Ballköniginnen“ bezeichneten Da- 
men betrachtet und dann Miene macht, ſich vor- 
ſtellen zu laſſen, wird man wiſſen, daß es ſich 
darum handelt, die „ſchönſte Frau Wiens“ zu er⸗ 
mitteln. Und die Ehemänner werden galant, viel» 
leicht auch eitel genug ſein, den Mitgliedern dieſer 
„Kommiſſion“ keine Hinderniſſe zu bereiten. 

— Die Zahl der Journale in Frankreich 
beträgt gegenwärtig 1800, d. h. auf je 20,000 
Einwohner eins, während in der benachbarten 
Schweiz — Dank dem regen politiſchen Leben — 
ein Journal auf 1700 Einwohner kommt. In 
Paris erſcheinen insgeſammt 463 Journale, von 
denen 70 tägliche politiſche Zeitungen find. „Fi⸗ 
garo“ fügt in ſeiner ſarkaſtiſchen Weiſe hinzu: 
„Und dies Alles lieſt man, ohne daß die Zahl der 
Verrückten ſichtbar zugenommen hätte. Das giebt 
in der That eine ſtolze Idee von der menſchlichen 
Vernunft!“ 

— Ein amüfantes Geſchichtchen aus den 
Meding'ſchen Memoiren: Neben den heftigen Käm⸗ 
pfen in der Zweiten Kammer kamen auch zuweilen 
Humoriſtika vor; ſo erregte ein Zufall bei der 


Wahl einer Kommiſſion große Heiterkeit. Die Rechte 


wählte den Abgeordneten Heyl, den Miniſter von 


Borries und den Generalpolizeidirektor Wermuth, 


die Linke die Abgeordneten Gott, Gütze und von 
Benningſen, jo daß alſo die Stimmzettel der mi⸗ 
niſteriellen Partei lauteten: „Heyl Borries 
und Wermuth“, diejenigen der Oppoſition 
aber: „Gott Schütze Bennigſen““ 

— (Etwas von der Chirurgie!) Ein Fürſt 
der Wiſſenſchaft berathſchlagt mit einem ſeiner Pa- 
tienten wegen irgend einer Operation. „Iſt ſie 
ſehr ſchmerzhaft?“ fragt der Kranke. „Nicht für 
den Patienten,“ antwortete der berühmte Arzt, 
„man ſchläfert ihn ein; aber fie tft ſehr ſchmerz— 
haft für den Operateur.“ „Wie das?“ „Wir 
leiden unter der furchtbarſten Aufregung dabei. 
Denken Sie doch ſie glückt einmal unter 
hundert.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 17. Januar. Die Gambettiſten ſind 
bei den Munizipalrathswahlen zwar in drei Bezir— 
ken unterlegen, aber trotzdem iſt das Reſultat der 
Pariſer Stichwahlen unſtreitig ein Triumph Game 
betta's. Seine beiden Kandidaten in Belleville ha— 
ben mit ſtarker Majorität über den ultraradikalen 
Lebegue und den Kommunarden Trinquet geſiegt, 
wonach es wahrſcheinlich iſt, daß ſelbſt Belleville 
noch Gambetta angehört. Die Nachrichten aus der 
Provinz melden beinahe ausſchließlich vom Siege 
der Republikaner. 

Belgrad, 17. Januar. Die Thronrede, mit 
welcher die Skupſchting eröffnet wurde, betont die 
guten Beziehungen Serbiens zu allen Staaten und 
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den Namen Henry durch den Namen Gerald in 
meinem Chequebuche zu erſetzen. Sie waren es, 
der meine Bedenklichkeiten überwand und mir die 
Feder in die Hand legte, mit welcher die entſetzliche 
Fälſchung endlich ausgeführt wurde! Der Himmel, der 
zwiſchen Ihnen und mir richtete, mag entſcheiden, ob 
Sie oder ich der Schuldige waren. Ich, halb 
ſinnlos vor Verzweiflung und vom Trunk, mein 
verwirrter Verſtand ſchon geſchwächt durch das Bie- 
ber, das mich am nächſten Tage auf das Kranken- 
bett warf, — oder — Sie, ruhig und berechnend, 
im Beſitze aller Ihrer geiſtigen Fähigkeiten. 
von uns Beiden war der Fälſcher und wer war 
ſein Opfer? Und dann, als ſpäter die Entdeckung 
kam und ich beſinnungslos und hülflos auf dem 
Sterbebette lag, wo waren Sie? Sie hatten die 
Flucht ergriffen und fühlten ſich ſicher im fernen 
Lande, wo weder Brief noch Telegramm Sie er— 
reichen konnte, und hatten die ſechstauſend Pfund 
mitgenommen, welche Sie ſich erboten hatten, für 
mich einzuziehen, und die Ste ſtahlen wie ein ge— 
meiner Dieb, der Sie ſind, mich der Schande und 
der Schmach preisgebend, ſo daß ich mich als einen 
Paria aus dem Hauſe meines Vaters vertreiben 
laſſen mußte! Habe ich die Thatſachen entſtellt, 
Algernon Beverne ?“ 

Einige Sekunden verſtrichen, ehe der jo Beſchul⸗ 
digte antwortete, dann aber entſtrömte feinen Lip⸗ 
pen eine Fluth der gräßlichſten Schwüre und 
Flüche, die Olivia ſchaudern machten. 

„Es iſt erlogen!“ ſchrie er endlich; „oder wenn 
es wahr wäre, ſo haben Sie keine Beweiſe, nicht 
einen einzigen! Jahre ſind darüber vergangen und 
Diejenigen, welche Zeugniß für ſie ablegen könn- 
ten, ſind todt oder verſchollen! Was das Geld 


anbetrifft, jo waren Sie mir daſſelbe redlich ſchul- ſitzung, ſich der Entdeckung auszuſetzen? 


nung an die glückliche Löſung ſeiner Aufgabe, die 


Wer 


€ | des Fürſten Milan durch den 
deutſchen Kaiſer und den Kaiſer von Oeſterreich 
aus. Die Thronrede konſtatirt ferner mit Genug⸗ 
thuung die Eröffnung diplomatiſcher Beziehungen 
zu Griechenland und erwähnt in ſympathiſcher 
Weiſe des Beſuches des Fürſten von Bulgarien. 
Was die auswärtige Politik Serbiens angehe, ſo 
werde das Ziel derſelben darin beſtehen, die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu allen Staaten weiter zu 
entwickeln, die Sympathien der Völker des Orients 
Serbien gegenüber zu ſtärken, die alten Freund⸗ 
ſchaften zu erhalten und neue zu gewinnen. Der 
Fürſt ſpricht ſchließlich die Hoffnung aus auf eine 
baldige vollſtändige Einigung mit Oeſterreich-Ungarn 
in Betreff des Handelsvertrages, der Löſung der 
Eiſenbahnfrage und der genauen Durchführung der 
mit Oeſterreich geſchloſſenen Eiſenbahnkonvention, 
bei welcher die Ehre und das Intereſſe Serbiens 
engagirt ſei. a 

Konſtantinopel, 17. Januar. Ueber das, Cir- 
kularſchreiben der Pforte an ihre Vertreter im Aus- 
lande wird noch gemeldet, die Pforte appellire in 
demſelben an die verſoͤhnliche Geſinnung und Mäßi⸗ 
gung der Mächte; die Pforte ſei bereit, mit den 
Botſchaftern in Konſtantinopel in Unterhandlung zu 
treten, um eine friedliche Regelung der griechiſchen 
Frage herbeizuführen. 

Rom, 17. Januar. Die „Agencla Stefani“ 
meldet über das letzte Cirkularſchreiben der Pforte 
an ihre Vertreter im Auslande, die Pforte weiſe 
in derſelben auf die militäriſchen Vorbereitungen 
Griechenlands hin, welche in der nächſten Zeit eine 
Invaſion von Epirus und Theſſalien vorherſehen 
ließen. Das Rundſchreiben betont ſodann den 
Unterſchied, welcher in der Haltung Griechenlands 
und derjenigen der Türkei obwalte und ſpricht von 
der Mäßigung der Pforte, welche gleichwohl bereit 
iſt, einen etwaigen Angriff abzuwehren. Das Rund⸗ 
ſchreiben ſchlägt endlich vor, zur Löſung der Frage 
Unterhandlungen zwiſchen der Pforte und den Bot- 
ſchaftern der 6 Großmächte in Konſtantinopel zu 
eröffnen. 

Dieſelbe „Agencia“ meldet ferner, in der An- 
gelegenheit der Feſtſtellung der montenegriniſchen 
Grenze habe der türkiſche Kommiſſär eine wichtige 
Modifikation vorgeſchlagen. Danach ſolle die 
Grenze längs des rechten Ufers der Bojana, dann 
am ſüdlichen Ufer des Sazſees vorbei zum Mer 
guredfluß gehen bis zu Punkt 9 der Karte des 
engliſchen Kommiſſärs, deren Trace ſie alsdann bis 
zum Skutariſee folgen würde. Soweit würde die 
ganze Bojana der Türkei verbleiben, Montenegro 
aber als Kompenſation eine beträchtliche Gebiets⸗ 
vergrößerung erhalten. Es ſcheine, daß dieſer Bor- 
| schlag von deu Kommiſſären der Mächte angenom- 
men werden dürfte. Die Kommiſſion beſchloß mit 
Majorität, in Skutari zuſammenzutreten. 


Maucheſter, 16. Januar. Der Strike der 
Kohlenarbeiter gilt für beendet, mehrere der Arbeit- 
geber haben die von den ſtrikenden Arbeitern für 
die Wiederaufnahme der Arbeit geſtellten Bedin⸗ 
gungen acceptirt. Er 

Madrid, 16. Januar. In Folge von ein- 
getretenen Ueberſchwemmungen ſind mehrere Eifen- 
bahnzüge nicht eingetroffen, die ausländiſchen Poſten 
vom 13. und 14. d. M. ſind ausgeblieben, der 
Duero, der Ebro, der Pisverga und der Erlanza- 
fluß ſind über ihre Ufer getreten. 


erworben, während Sie“, — und dabei warf er 
dem Manne, der vor ihm ſtand, einen Blick der 
Verachtung zu, — „tiefer und tiefer geſunken ſind! 


Der Himmel weiß, bis zu welcher entehrenden 
Stufe fie nicht gefallen, welch ein Leben Sie nicht 
geführt haben! Selbſt Ihr Name iſt vergeſſen 
und ausgelöſcht und Sie ſind allem Anſchein nach 
endlich ſo weit gekommen, daß Ihnen nichts weiter 
übrig bleibt, als gemeiner Soldat zu werden! 
Bah! Welchen Schaden glauben Sie mir zufügen 
zu können?“ : 
„Spotten Sie nicht über mein Leben,“ entgeg⸗ 
nete der Andere in tieftraurigem Tone. „Seit der 
furchtbaren Lehre, die ich durch Sie erfahren habe, 
iſt es wenigſtens ein ehrliches geweſen. Ich bin 
zu Zeiten oft arm genug geweſen, der Himmel 
weiß, oft dem Hungertode nahe, aber ich habe 
mich muthig durchgeſchlagen. Ich habe Kälte, 
Elend und Armuth ertragen, und habe redlich ge- 
arbeitet, um meinen Lebensunterhalt zu verdienen. 
Ich habe vor dem Maſte eines Kauffartheiſchiffes 
die halbe Welt umſegelt, und habe das Eismeer in 
einem Wallſiſchfänger befahren; ich bin Goldgräber 
in Kalifornien geweſen, habe in der türkiſchen 


Armee gedient, und bin im Dienſte Don Carlo 4 


verwundet worden, aber ich habe niemals wede «). 


geſchwelgt noch geſpielt, weder geſtohlen noch mei 
nem Nächſten um einen Pfennig Werth betrogen. 
Ich ſchäme mich meines jetzigen Standes nicht, 
denn ich kann meinem Vaterlande ebenſo ehrenvoll 
als gemeiner Soldat dienen, als wenn ich die 
Offiziers-Epauletten trüge!“ 

„Was in des Himmels Namen wollen Sie 
hier?“ unterbrach ihn Beverne ungeduldig. „Wa- 
rum kommen Sie hierher, auf Ihres Vaters er 

as 


tend, und im Begriff, ihm und dem Leben ein] dig, ja mehr als das, ich hatte ein Recht, es zu veranlaßt Sie, fi mir zu erkennen zu geben?“ 


ewiges Lebewohl zu ſagen! 


es, der ſich neben mich ſetzte und mir die fürch-] Ihrem Vater. 


terlichen Worte der Verſuchung in das Ohr raunte, 
der mir ſagte, daß ich nie eine Entdeckung zu be⸗ 
fürchten habe; daß Sie ſelbſt das Geld für mich 
beſchaffen wollten und es der Bank wiedererſtatten, 


Viele unſerer alten engliſchen Adelsfami- ehe mein Vater jemals im Stande ſein werde, mei- 


lien beſitzen ja einen oder den andern ſolcher nen Diebſtahl zu entdecken! Sie, der mich darauf 

ſchimpflichen Auswüchſe des väterlichen Stammes! aufmerkſam machte, wie ſehr die Handſchrift meines 

Gehen Sie und offenbaren ſich Sir Henry, viel- Vaters der meinen ähnlich, und wie leicht es ſei, 
rr 


7 Bu 2 ars 
e Pc 


Sie, Beverne, waren nehmen, wo ich konnte, entweder von Ihnen oder 


Warum rühren Sie alte längſt 
vergangene Geſchichten auf! Denken Sie mir 
dadurch ſchaden zu können? Niemand würde 
Ihren Worten Glauben ſchenken. Betrachten Sie 
mein Leben und das Ihrige! Ich habe anſtändig 
und ehrſam gelebt! ich habe meinen Kopf über 
dem Waſſer gehalten, und nur mit Leuten meines 
Standes verkehrt; ich habe mir einen geehrten 
und ausgezeichneten Namen durch meine Schriften 


„Das will ich Ihnen ſagen, Algernon Beverne. 
Nicht die Hoffnung auf Gewinn oder Verbeſſerung 


1 


! 


meiner Lage hat mich hierhergetrieben, denn ich 


-fege nicht voraus, daß mein Vater mir je ver⸗ 
zeihen ö wird; aber Eines kann und will ich thun, und 
deshalb bin ich hier, — ich kann meine Schweſter 
retten.“ 

„Ihre Schweſter! Was wollen Sie damit ſa⸗ 
gen? Wovor wollen Sie dieſelbe retten?“ 

„Vor Ihnen — Sie Schurke!“ 


friebigt über den f. J. ſtaltge 


„Sachte, ſachte, BR guter Bu 8 bitte eien 
Sie wähleriſcher in ihren Ausdrücken! Was geht 
mich Miß Vane an oder ich ſie?“ 

„Sie trafen ſie in Neapel, auch ich war zu jener 
Zeit dort.“ 

„Sie?“ 

„Ja, Sie ließen ſich wenig träumen, daß einer 
der Kellner des Cafe Romano unbeſchäftigt hinter 
Ihrem Stuhle ſtehend, zuhörte, als Sie ſich rühm⸗ 
ten, daß Sie mit der Erbin „auf gutem Wege“ 
jeien, daß Sie den Vanes nach England folgen 
würden und die junge Dame heirathen könnten, 
wenn Sie Luft hätten. Jener Kellner war Ge— 
rald Vane und die Dame, deren Namen Sie und 
Ihre unwürdigen Genoſſen nannten, war der mei⸗ 
ner Schweſter!“ 

„Nun, und wenn es mir einficle, fie zu heira⸗ 
then, was geht das Sie an?“ rief der Andere her- 
ausfordernd. 

„Ich beabſichtige, Sie daran zu verhindern“, 
verſetzte Gerald gelaſſen. „Ich habe ſchon ver⸗ 
ſucht, ſie vor Ihnen zu warnen, aber es iſt mir nicht 
gelungen, einen Brief ſicher in ihre Hände gelan- 
gen zu laſſen. Ich bin meinen Eltern nach Eng- 
laud gefolgt und bin in dieſes Regiment ein⸗ 


getreten, a ich nach an 2 um über ich entgegnete der Soldat mit bebender une. Und da er die Irrthümer der Wi in 


Bhrfen-Merichte. 
— — 6e ft., Mittags — 2 N. 
1”. Wind W. 
Be etwas N 449 1000 Kl DE loko gelb. 1 
203, geringer 160—19 207, per and 


* gen wen 
ae 1845-104 bez. ber Aab gun 
0 5 ver Juni⸗Juli 184,5 — 184 bez. 

Gerſte umberändert, per 1000 Klgr. lolo geringe 
135 —142, Märk. u Oderbr. 150—156. 

Hafer ſtill. per 1000 Klgr. loko 140152. 

Erbſen ſtill, per 1000 Klgr. loks Futter⸗ 155— 
162, Koch⸗ 165 170. 

Winterrübfen fill, per 1000 Klgr. loks Sonnabend 
und heute 230— 240, per April Mai 240 Bf., per 
Sepiember-Dftober 252 Bf. 

Rüböl geſchäftslos, per 100 Klgr. loko ohne Faß 
zei Kl. 54,5 Bf., per Januar 52,75 Bf., per April 
Mai 535 Bf., per September⸗October 55,5 Bf. 

Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter % lolo 
ohne Fat 52,1 bez., per Januar⸗Februar 52,5 bez., per 
Frühjahr 53,8 bez., Bf. u. Gd. 

10 . ble per 50 Algr. "Toto 9,60 tr. bez., alte II. 
r. bez 


Stettin, den 8. Januar 1881 


Bekanntmachung, 
betreffend die Anmeldung zur Rekrutirungs⸗ 


Stammrolle. 

Zufolge der Deutſchen Wehr⸗Ordnung vom 28. 257 
tember 1875 (Amtsblatt 1876, Stück 4) werden a 
8 männlichen Perſonen des Deutſchen Reiche, 
welche 

in dem Zeitraum vom 1. Januar 1859 bis zum 
31. Dezember 1861 und früher geboren ſind, 
eine endgültige Entſcheidung über ihr Mi⸗ 
litär⸗Berhälimiß Seitens einer Ober ⸗Er⸗ 
ſatz-Kommiſſion noch nicht erhalten haben, 
und gegenwärtig im Gebiete der Stadt Stettin ſich 


2 aufhalten, hierdurch aufgefordert 
ſich Behu 


ihrer Aufnahme in die . 

Stammrolle, in der Zeit vom 15. Januar 

bis zum 1. Februar d. J. bei dem Polizei! Ein 

Kommiſſarius ihres Reviers, unter Vorlegung 

ihrer Geburtsſcheine oder i 
perförlich zu melden 

Für Diejenigen, welche im hi ſigen Orte nach 8 23 

der Erſatz⸗Ordnung geſtellungspflichtig, zur Zeit aber 

auf Reiſen, auf See oder ſonſtwie abweſend ſind, 

müſſen die Eltern, Vormünder, Lehr⸗, Brod⸗ oder Fa⸗ 

brikherren die Anmeldung bewirken. 
Wer dieſe Meldungen unterläßt, wird nach § 23 ad 


oder mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 
Graf Hue de Grais. 
Stellin, den 14. Januar 1881. 


Verpachtung von 


Stettiner Kämmerei-Wieſen 
pro 1881 bis einſchließlich 1886. 


Die Stettiner Kämmere⸗Wieſen, und zwar: 
37 hode Oderkrugswi fen, 
343 Wieſen in Cölpinwerder, 
145 Wieſen auf den Inſeln: 
Korfwerder, Schmalwerder, Radunwerder, Möuch⸗ 
werder, Köpingswerder nud Goldfiſchwerder, 
118 Wieſen im kleinen Oderbruche, 
26 enge Oderkrugswieſen und 
8 Larpewleſen 
ſollen auf 6 Pachtjahre 1881 bis ec 1886 
öffentlich meiſteietend verpachtet werde 
Zur Ba 5 der Gebote ſiehen 


„ 25., 27. und 28. Januar 


— nn nn nn 


ifrer Militärpapiere, 1995 Gewinne, beßtehend aus ca. 9000 diverſen 


g nur fl Mark. 
f 


ſich under den Gäſten in Northerley befinden ſoll⸗ 
ten. Was ich befürchtete, iſt eingetroffen; Sie 
find hier und bewerben ſich um fie, ihres Geldes 
wegen. Jetzt frage ich Sie, wollen Sie oder wollen 
Sie nicht Ihre Abſichten aufgeben, Northerley ver- 
laſſen und meine Schweſter unbehelligt laſſen?“ 

„Alſo ich ſoll die Karten wegwerfen, wenn ich 
das Spiel in Händen halte?“ fragte der Andere 
ſpöttiſch. 

„Auch jetzt nicht, da Sie wiſſen, wer ich bin 
und den Zweck meines Hierſeins kennen?“ 


„Nein! Was könnte ich von Ihnen zu be- 
fürchten haben? Mein Ruf iſt ausgezeichnet, der 
Ihrige iſt gänzlich vernichtet. Sir Henry achtet 
und ehrt mich; wenn Sie ſich ihm vorſtellten, 
würde er wahrſcheinlich dem Bedienten befehlen, Sie 
zur Thüre hinaus zu werfen. Erzählen Sie, was 
Sie wollen, Niemand wird Ihnen Glauben ſchen⸗ 
ken. Sie ſind ein Ausgeſtoßener, ich ein geehrter 
Gaſt, und Ihre Schweſter liebt mich.“ 

„Sie wollen mir alſo Trotz bieten?“ 

„Gewiß, ich trotze Ihnen, thun Sie 
Schlimmſte.“ f 


„So wahr ein Himmel über uns iſt, das will 


das 


dere höͤhniſch. „Guten Abend, Mr. Gerald Banc!” 

Er machte ihm eine ſpöttiſche Verbeugung und 
eilte davon. 

Gerald Vane, denn ſo müſſen wir ihn jetzt nen⸗ 
nen, blieb einige Augenblicke wie angewurzelt ſtehen 
und ſah der verſchwindenden Geſtalt ſeines Feindes 
nach. Olivia konnte ſeine Züge nicht mehr unter⸗ 
ſcheiden, denn es war zu dunkel; ſie ſah nur die 
Umriſſe ſeiner ſchlanken Geſtalt, die ſich gegen den 
grauen Abendhimmel abhoben. Wie gerne wäre 
fie vorgetreten und hätte ihm ihren Beiſtand ange- 
boten, allein ſie wagte es nicht. Aber im Grunde 
ihres Herzens regte ſich eine unausſprechliche Em⸗ 
pfindung, eine nie geahnte Freude, die ſie erbeben 
machte, ihre Wangen mit brenender Röthe überzog, 
und eine mädchenhafte Scham, die ihr in jedem 
Falle Schweigen geboten haben würde. 

Dieſer Mann, an den ſie ihr Herz verloren, wie 
ſehr ſie auch dagegen angekämpft hatte, als er noch 
für George Vickers, den gemeinen Soldaten galt, 
den zu lieben Schande für ſie geweſen wäre, war 
Gerald Dane, Ediths Bruder, Lady Vanes verlo⸗ 
rener Liebling, und ſo reich an Verirrungen ſeine 
Jugend auch geweſen ſein mochte, war mehr an 
ihm geſündigt worden, als er ſelbſt gefündigt hatte. 


zu Greifswald 


veranſtaltet am 11., 12. und 13. März 1881 in den Räumen ges „Hötel: 


ahr 207, ee Ben per 0 zu 25 = ” 1 7 Greif ſeine 


III. Allgemeine Ausstellung 


Selbſtverleugnung wieder gu machen ücht, 


durfte fie nicht ſtolz fein, einem ſolchen Mann ihre 


Liebe geſchenkt zu haben? So ſtand ſie da in 
ihrem Verſteck“ nicht wagend, ſich auch nur durch 
eine Bewegung zu verrathen und wartete darauf, 
daß er ſich entferne, um dann auch ihren Rückweg 
anzutreten. 

Einige Minuten lang blieb er noch in tiefen 
Gedanken verloren ſtehen, halblaute Reden vor ſich 
hin murmelnd, von denen nur einzelne abgebrochene 
Sätze an Olivias Ohr drangen. 

„Wenn ich es nur beweiſen, ihn nur überführen 
könnte! Ich will ihr telegraphiren, heute Abend 
noch! Ich muß fie jedenfalls nach Lilliborough 
kommen laſſen! Ich habe verſucht, ihn ju über⸗ 
reden, es iſt fehlgeſchlagen! Ich muß zu dem an⸗ 
dern Mittel greifen. Wird fie ihn wiedererkennen? 
Ich hoffe es, es iſt das Einzige, was Edith retten 
kann!“ 

Mit einem tiefen Seufzer, faſt einem Stöhnen, 
wandte er ſich um und war bald hinter den Bäu⸗ 
men verſchwunden. 

Olivia nahm ihren Korb mit den Gpheuranfen 
wieder auf und ging langſam und gedankenvoll 
nach dem Hauſe zurück. 

Jenſezung folgt.) 


. der Baltiſche Ceutralverein für 93 Thierſchutz Bekanntmachung. 


Stettin, den 12. PB 2881 

Die an der Stettin⸗Entepöhler Kreis⸗Chauſſee Abe 
legene Hebeſtelle in Falkenwalde ſoll vom 2 April 9. 
ab anderweit verpachtet werden, und ſteht zum Aus⸗ 
gebot ein Termin auf Freitag, den 28 Jaunar d. Js, 
Vormittags 10 Uhr, in unſerem Bureau, große Dome 
ſtraße Nr. 1 hierſelbſt an, woſelbſt auch die Bedingungen 
während der ame einzuſehen find 


r Kreis⸗Ausſehuß 
75 Kreiſes Randow. 


Stettin, den 15. Januar 1881. 


Vermiethung der 


Geflügel, Sing⸗ u. Schmuckvögeln, Fiſchen, n 1. 
und anderen kleineren Säugethieren a., | 


verbunden mit einer 


Verloosung. 


Anmeldungen müſſen bis ſpäteſtens den 28. Februar an den 
Baltiſchen Centralverein für Thierzucht und Thierſchuz zu Händen des Herrn II. 


Karstädt zu Greifswald erfolgen. 


Programme und Anmeldebogen find bei den Herren A. Girndt, 
H. Karstädt und F. Kindt zu haben; Looſe à 50 Pfennige verkaufen 
die Herren Illes und August Prehn zu Greifswald. 


brosse Hamburger Silber-Lotterie, 


Das Ausſtellungs-Comité. 


genehmigt und conceſſtonirt von des Kalſers und Königs Majeſtät für die preuß. Staaten 


Mauptgen lune: 


Eine reiche Silberansſtattung für eine elegante Haushaltung, 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von M. 15,000. 
— 5 vollſtändige Silberausſtattung, 240 Gegenſtände enthaltend, um Werthe von „ 10,000. 
Eine e Silberausſtattung, 130 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von „ 5,000. 
Ein Tafel⸗Aufſatz nut 2 Frucht⸗ und 2 Confeclſchalen im Werthe von „ 25500. 
Ein Thee⸗ und Caffee⸗Service, 9 Segenf ftände culhaltend, iu Werthe von „ 2,500. 


Ferner: 
Silbergegenſtände, wovo 


der kleinſte Gewian te Werdd⸗ 


dreifach den Preis ves Looſes überſtelgt. 


Ziehung am 2. 


Februar 1881. 


Die Ziehungsliſte wird in dieſer Zeitung Faden 
Looſe & drei Mark in der Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 85 


Die Beſtellungen bitten w rech frühzeitig zu machen. da bet der groen Wach 
10 der Griag-Orbnung mit Geldbuße bis zu 30 Mark Loolen dirſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder dach Nur am 6b. ch 


EBHARDT'S 


Einladung zum Abonnement. 


Bst Neu! ul 


5„½½ Mork- 
Jährlich: 
24 Arbeitsnummern. 
12 Schnittmusterbogen 
12 kolurirte Modenkupfer. 


„Eine Rark- Ausgabe“. 
Jährlich: 
24 Arbeitsnummern. 
12 Schnittmusterbogen. | 
Preis vierteljährlich 


„8 Mark-Ausgabe‘, 
Jährlich: 
24 Arbeitsnummern. 
24 kolorirte Modenkupfer, 
12 Schnittmusterbogen, 
12 fertig zugeschnitt, Papiermuster 
24 Unterhaltungsnummern, 


Probenummern bei allen Buchhandlungen, 


Preis vierteljährlich 
nur 1 Mark 50 Pf. 


tagt nö biete 


Are en Nreiſen 7 che en ſein werde 


— —— —— — — — ee 


Vier Ausgaben. 
„Pracht. Ausgabe‘ 
auf 3 Papier gedruckt. 
Jährlich: 

24 Arbeitsnummern, 

24 Unterhaltungsnummern, 

72 kolorirte Modenkupfer, darun- 
ter 12 in Querformat mit 60 
Figuren 

4 kolorirte Handarbeitskupfer, 

2 Schnittmusterbogen, 

24 fertig zugeschnittene Papier- 
muster. 

Preis vierteljährl. 6 M. 


uszabe‘*, 


Abennements ebendnselbat 


2 jedesmal Vormittags um 91, sowie bei allen Postanstalten und gegen Einsendung des Betrages bei der Verlagshand- 


Uhr, im Schützenhauſe des Herrn ung 140, Potadamerstrasse, Berlin W 


Falk in Meſſenthin 
1 5 zu welchem wir mit dem Bemerken ein⸗ 
en, da 
1) die Wieſen⸗Eintheilung dieſelbe geliehen iſt, 
2) die Wieſenpacht alljährlich pränumerando am 
1. April entrichtet werden muß uno 
3) zur Baden kommen: 
a. am 24. Jaunar d. J. 
die hohen Dberkeugsmieien und 
159 Wieſen des Schlages I. II. III. des 
Aimee 
n. am 25. Januar d. J. 
184 Wieſen des Löbbinwerders und zwar 
Schlag IV. bis X 
e. am 27. Jannar d. g. 
145 Wieſen auf den verſchiedenen Inſeln, 
d. am 28 Jauuar d. J. 


152 Wieſen im kleinen Oderbruche, die engen 


Oderkrugswieſen und die Larpewieſen. 
Die DOefonomie-Deputation. 


Dr ser, 


J. Preiminlck 


Zahntechniker. 
Sprechitunden von 8—8 Uhr kl. Domfir. 10, 1 Treppe. 


Kleine u und gı 
aachen w. 


gart 8 la: 


für Bäcker, ift billig zu verkaufen 
Adreſſen unter & ., an die Expedition des Stett. 
Tageblatts latts, sin tz 3, zu richt n. 


Auch w. gute Häuſer in Zahl, angenommen. 


Ei, Scehrodt, Stettiz, grüne Schanze 11a, 


7 bare Ecken Veriagshandiung 


CH. DARWIN’S 


GESAMMELTE WERKE. 


Auswahl in sechs Bänden. 
Aus dem Englischen übersetzt 
von 


J. VICTOR CARUS. 


Complet in 50 wöchentlichen Lieferungen 
mit 143 Holzschnitten, 7 Photographien und dem Portrait des Verlassers in Kupferstich. 
Preis der Lieferung Mark 1.— 
Inhalts Bd. I. Reise eines Naturforschers um die Welt. 
Arten. — Bd. III. IV. Die Abstammung des Menschen, — Bd, V. Der Ausdruck der Gemüthebe- 
wegungen, — Bd. VI, Insectenfressende Pflanzen. 
\ . Zu — dureh alle Zush — — — 1 
Win Grundl mit Chantwirtbfhaft, ſehr paſſend 
5 paſſend für jedes Geſch, ſoll umſtändeh. 
für den Preis von 5000 Thlr. verkauft werden. 
f 2 
e Landgüter werden zum Verkauf 


1 Tia. 


— Bd, II. Entstehung der 
\ 
{ 


Z 


1 schulde enfreies Srumftict 1 ui: ſchünen Garzen in 


Näheres bei BE, Rol, Stettin, fl. Domſtr 11. 


Verſchiedene Waſſer⸗ und Windmißhlen⸗Grundſtücke 
find durch mich zum Verkauf nachzu⸗ A 
Sehrost, Stettin, grüne Schanze 11a. 


grane Schanz 


Die ehemaligen Jakobi⸗Kirchenhäuſer Nr. 6 und 7 
ſollen vom 1. April 1881 ab öffentlich meiſtbietend 
verw iethet werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote ſteht 

Sonnabend, den 22. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
ein Termin im Oekonomie⸗Deputations⸗ Sitzungsſaale 
des neuen Ra hhauſes an, zu welchem wir mit dem 
Bemerken einladen, daß die 3 Meiſtbietenden eine Bie⸗ 

tungs⸗Kaution von 50 Mark im Termine zu beſtellen 
haben, und die Vermiethungs⸗ Bedingungen in unſerem 
Sık:etariate, bei dem Stadthofmeifter Hartig, ein- 
geſehen werden können. 


Die Oekonomie Deputation. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direction zu Bromberg; 

Die Lieferung der pro 1881/82 erforderlichen Werk⸗ 
ſtatts⸗Materialien und Werkzeuge ſoll verdungen werden. 
Submiſſionstermin am 25. Januar er, Vormittags 
11 Uhr, in un erem Centralbüreau Offerten ſind mit 
der Adreſſe „Materialien⸗Büregu der . Fin 
hahn⸗ Direction zu Bromberg“ und der Aufſchrift 
„Offerte auf Lieferung von Werkſiattsmat rialien pro 
1881/82 ſrankirt einzureichen. Bedingungen nebſt Nach⸗ 
weiſun; ſind auf den Börſen der Städie Königsberg 
(Pr, Danzig, Stettin, Berlin, Memel, Breslau, 
Cm’ a/RH. und in den Büreaus unf.rer Hauptwerk⸗ 
ſtätten zu Berlin, Bromberg, Dirſchau und Königs⸗ 
berg i/ Ur ausgelegt, auch von dem Materialien⸗Büreau 
gegen Einſendung von 60 Pig zu beziehen. 

Bromberg, den 5. Januar 1881. 


Deck⸗Anzeige. 
In Schönebeck bei Trampke deckt fremde 
Stuten 
Conradin, br. H. (Vollblut), 
für 30 Mark und 3 Mark an den Stall. 
Schönebeck, den 16. Januar 1880. 
von Jeitheim. 


und 


Redaktion 


Lönigl. Preuss. Lolterie-Loose, 


4. Ci. 21. Jan. bis 5. Februar, 
auf 2 ums Are n: 
1 1 


— 


2 
4 8 se 32 ea 


a 55 26 13 7 3½% Mark. 
Originale , Mark 64. 


Zieh II. Claſſe Schleswig-TEolst. 
Lotterie 19. Jan, a 2008 % M. 
(Portis 15 Pf. extra). Hamburger 
Silberloose 1. Febr. a3 M. Cäln. 
Domliste verſendet gegen 80 Pig. 


G. A. G. A. Kaselow, Genuenfrähe 9. 


Depoſiten⸗ und Spargelder | 
werden bis auf Weiteres an meiner Kaffe ange 

nommen und ſelgender Weile verzinſt: 

bei tägli 5 Kündigung 350 . 8 

bei IAtägiger Kündigung & 

bet monatlicher Kündigung 4% P. a. 

bei Bmonatlſcher Kündigung 4 4¼½% P. u. 

bei monatlicher Kündigung 4½% P. 8. 


Rob. Th. Schröder, Sanlgeihäft 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 
r von 8 Upr und 38 übt. 


Grundſtück am Waſfer | 


und lebhafter Straße, mit Bauſtelle ift als Lagerplatz 
zn verpachten reſp. zu verkaufen. 

Näheres in der Expedition dſs. 
ſtraße 9. 

Das Haus Möuchenſtr aße 7 mit bedeutender 
Kellerei, in welchem ſeit 40 Jahren eine Wein⸗ 
handlung betrieben iſt, fol unter günſtigen Be din⸗ 
ee 71 


eres Schul zentraße 2. 


Blattes, Schulzen⸗ 


＋ ＋ 
Hamburger Silber-Lotterie, 
Ziehung am 1. Febrnar 1881. 
Haupigewinne im Werthe von Mik 15,000, 10,000 
8000, 2500, 2000 ze. ꝛc 
Looſe a 3 Mark (10 für 27 Mark) offerirt 
Bob. Th. Sehröder, Schulzenſtr. 32 


* fü 
Verein Handlangs-Cokimiis 1858 
von 


in Hamburg. 

Unter Hinweis auf $ 3 der Statuten zeigen wir 
den Mitgliedern hierdurck an, dass die Mitglieds- 
karten pro 4881 in unserem Bureau, Hepfen- 
markt Nr. 1 (Casse), zur Entgegennahme 
bereit liegen. N 
Die Verwaltung. 

Ein herrschaftliches Haus in Swinemünde, 2 Minuten 
vom Bahnhof, vaſſend für einen Rentier oder zum 
Speditions⸗Geſchäft, mit unkündvaren Hypotheken, if für 
2000 Thlr. zu verkaufen. Das Nähere große Woll⸗ 
weberſtraße 42 im Keller. 


Ein Grundftück 


in guter Geſchäftsgegend, worin ſeit Jahren ein Ge⸗ 
ſgäft mit gutem Erfolg betrieben worden, tft verzugs⸗ 
halber billig zu verkaufen Wo? jagt die Expedition 
des Stettiner Tageblattes, Schulzenſtr. 9g. 


NIarINan-DINN 


empfiehlt die Marzipan⸗Fabrik von 


Paul Christophe, 


59, obere Breiteſtraße. 


Steinkohlen 


zum Hausbedarf offerirt billigſt vom Lager 
an der Parnitzbrücke 


Gustav Knoop, 
Junkerſtraße 8. 


Antirheumaticum !!! 


11 


vorzüglich bewährtes Mittel gegen alle Stadien von 

Rheumatismus, Gicht, Podagra ꝛc., franco geg. Einſend. 

v. 3 Mk. Kurth, Apotheker, 
Berlin, Neander⸗Straße 27. 


Eine dreiarmige Gaskrone 


und mehrere Doppelarme, auch zu Petroleum, billigſt 
bei Wlihelm Krüger, Albreciftr. 7, 
nahe dem Viltoriaplatz. 


Zweckmäßig 
fu 


Panlfrauen 
Grude- 
Oeſen 


ſtehen zu jeder Zeit 
bei uns zur 
Anſicht und zum 
Verkauf. 
= F. Laux und 
P. Frieke, 
or. Wollweherſtr. 
Nr. 6. 


Ausverkauf 


am Bollwerk, Budenhaus 8. 


450 gute Winter⸗UHeberzieher von 10 M. an, ſo⸗ 
wie gute Winterjagnets und Röcke von 5 M. an, 
wie auch dicke Winterhoſen von 4 M. 50 Pf. an, 
ſchwarze Reiſepelze von 18 M. an, 400 Pferde⸗ 
und Reiſebecken von 3 M. an, ſowie Reiſekoffer 
und Taſchen, alles ſehr billig; auch gute Kutſcher⸗ 
und Kaiſermäntel, Militär⸗Utenſilien, eine große 
Auswahl ven Schuhen und Stiefeln, für Herren, 
Damen und Kinder, gute Morgenſchuhe und warme 
Schuhe, 100 Paar Filzpantoffeln von 90 Pf. 
au, ferner ein großer Poften Revolver, Piſtelen 
und Degen, gute Hinterlader- und Vorderlader⸗ 
Gewehre, 250 Cylinder⸗ und Anker⸗Uhren, und noch 
mehrere andere nützliche Gegenſtände find billig zy 
kaufen nur bei II. Friedländer, am Bollwerk, 


Budenhaus Nr. 8, 8, 8, 
500 Mark 


zahle ich Dem, der beim Gebrauch von K. Kaufß- 
mamm's Zahnwaſſer jemals wieder Zahn] 
bekommt oder aus dem Munde riecht. Nur Flaſchen 
mit meiner eigenhändigen Namensunterſchrift ſind echt. 
Preis a Fliſche 1 Mark. > 
Kindern das Zahnen zu erleichtern und zu befürbern, 

Knabe und Krämpfe fern zu halten ‚find nur im Stande 
weine steeteom. Zuhnhalsbünder, 1 sur. 
H. Kauffmann, Berlin SW, Puttkamer⸗ 
ſtraße Nr. 8. 

eberlage in Stettin bei . 

Herrn Fr. Menzel, Roßmarkt 18/19. 

Ad. Frieäriei, Königſtraße 11. 


Waſſerleitungen werden ſchnell und 
billig mit Dampf aufgethaut. 
Wilhelm Krüger, 
Albrechtſtraße 7. 


1 oder 2 Penſionaire (Schüler) finden zum 1. April 
bei billiger Penſion freundliche Aufnahme 


Paradeplatz 21, part. rechts. 


Ds t elehe Melrath! zug 
für Damen mit bedeutendem und geringen Vermögen 
ſuchen wir zur ſofortigen Verheirathung geeignete 
erreu. Inſtitut „Frigga“, Berlin. Geſchäfts⸗ 
atuten gegen Retourmarke. 


Einladung zum Abonnement 


Begründet 1. October 1865. — Alle 14 Tage eine 


Nummer. — Preis vierteljährlich M. 1,25. 


Jährlich erſcheinen: 


24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, 
enthaltend gegen 2000 Abbildungen mit Beſchreibungen, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe und Leibwäſche für Damen, Mädchen 
und Knaben, wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die 
Leibwäſche für Herren und die Bett- und Tiſchwäſche. 
finden die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange die eingehendſte 
Behandlung: Bunt⸗ und Weißſtickerei jeder Art, Leinenſtickerei in 
Kreuzſtich und verſchiedenen doppelſeitigen Stickſtichen; Näh⸗ und 
Spitzenarbeit: Spitzenſtich in Mull, Batiſt, Tüll ꝛc.; iriſche Spitzen⸗ 


ar . 


Modenwelt. 


Cl. 


4 


Ferner 


a arbeit, Durchzug in Tüll, Durchbruch in Leinewand ꝛc., die ver⸗ 
ſchiedenſten Tapiſſerie-, Strick-, Häkel⸗, Frivolitäten⸗, Filet, Filet⸗Guipure⸗, Knüpf⸗ 
und Rahmen-⸗Arbeiten; geklöppelte Spitzen; Blumen aus Papier, Wolle, Federn c.; 


Moſalk in Seidenzeug, Tuch ꝛc. und Phantafie-Arbeiten jeder Art. 


12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle Gegenstände ber 


Garderobe, 400 Muſtervorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, 


Soutache x., 


ſowie zahlreichen Namens⸗Chiffren, Monogrammen und ganzen Alphabeten in 


Kreuzſtich⸗ und Weißſtickerei. 


Die Auflage (in deutſcher Sprache) beträgt 
gegenwärtig 295,000. — Ueberſetzungen in fran⸗ 
zöſiſcher, italienischer, holländiſcher, däniſcher, ſchwe⸗ 
diſcher, ruſſiſcher, polniſcher, ungariſcher und böh⸗ 
miſcher Sprache erſcheinen in weiteren 302,000 
Exemplaren zu Paris, Brüſſel, Mailand, Madrid, 
Rio de Janeiro, London, Philadelphia und New⸗ 
York, im Haag, zu Kopenhagen, Malmö und Stock⸗ 
holm, St. Petersburg, Warſchau, Budapeſt, Jung⸗ 
bunzlau und Prag. 


allen Buchhandlungen und Poſtämtern. 


Die Expedition der Modenwelt zu Berlin, = 


Neueſte Erfindung. D.⸗R.⸗Patent Nr. 8208. Für jeden Haushalt, unentbehrlich 
Villen ꝛc. iſt der im D. R. patentirte Suchland'ſche hermetiſch verſchließ bare 


1 Schuell⸗Heiz⸗Apparat für Kachelöfen. 2. 


e Jn 15 bis 29 Min. kann man mit dieſem Apparat der in jedem Kacheloſen (ohne Umſetzen deſſ.) 
leicht eingeſetzt wird, das kälteſte Zimmer faſt mit der Hälfte des ſonſt erforderlichen Breunmaterials auf 20 Gr. 
Wärme bringen, die den ganzen Tag anhält. Der Apparat giebt keine trodene Hitze und ſchont ſehr die 
Poſpecte, ſowie Apparate zur Anſicht find Berlin, Beuthstrasse, Industriegebäude, 


Oefen. 
Laden 31. 


Rem 19. Fami 1880 zum Patent eingereicht, 


1 


Klaber’sche Bauer-Farben-Pasta, 


ist ein mit roiker, wfoletter, blauer oder sehwarzer Farbe geskttigtes 


Stempelkissen, 


welches jahrelemg benutzt werden kann, ohne dass die Farbe erneuert werden 


brauen! 


Ist daher bequemer und wiel billiger als Anwendung von Stempelfarbe, 


Jeder vor- 


handene Stempelapparat kann mit der Dauer-Farben-Pasta selbst nachgefüllt werden, Durch alle reuom- 


mirten Papierhandlungeu zu beziehen! 
WILIH. HABER, Fabrikant, 
Berlin S., Dresdener-Strasse 103 


Ep 


erinlifäfen: 


‚Sue. ke 


(schwarz nachdunkelnd) 

Ausserordentlich leichtflüssig. Das damit Geschriebene 
liefert selbst nach mehreren Monaten noch 3-4 ‘4 
prachtvolle Copien. R 


Weste tiefschwarze Schreibtinte Br. 


Durch Wasser nicht verwischbar. N 
Sehr beliebt wegen Güte und EN ZKER = 
Fi 


Ü 


Zintenpulver dic. 


Stettin, im 


fortführen werde. 


hie natentirte, rühmlichst 


8 Aufegranhie-Tinte IE issigerLeim, Stempel. 
Unübertroffene Qualität! Ausser- , /arden, Wäschezeichnentinten 


Januar 1881. 

Hierdurch beehre ich mich, das reiſende Publikum ergebenſt davon zu benachrichtigen, daß ich mit 
dem heutigen Tage, nach erfolgter vollſtändiger Renovation, das früher unter dem Namen „Haiserhof‘ 
am hieſigen Platze Bollwerk 37 beſtehende Hotel käuflich erworben und unter dem Namen 


Holtzheimer'8 Hotel 


Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch zuvorkommende Bedienung, Verabreichung der beſten 
Speiſen und Getränke und komfortable eingerichtete Zimmer das mich beehrende Publikum nach beſten Kräften 
zu bedienen und empfehle ſomit mein neues Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikums. 


Hochachtungsvoll 


II. Holtzheimer. 


iſte. 


— 


acanzen 


Kaufleute, Lehrer, Land⸗ u. Forſtwirthe, Aerzte, 


Bürgermeiſter, Sekretaire ꝛc. finden in der ſcit 


22 Jahren erſcheinenden und bewährten, früher 
Retemeyer-ſchen „Vacanzenliſte“ den reellſten 


Nachweis aller offenen Stellen direet ohne jede Ver⸗ 
mittlung. — Abonnement monatl. (5 N. M., 
viertelj. (13 N.) 6 M. incl. Francatur direct beim 
Verleger P. Grabow in Berlin, jetzt: Hollmann⸗ 
ſtraße 22. Aelter. Probenummer ſtets gratis. 


Werkführer geſucht. 


Für die Reparaturwerkſtatt des Norddeutſchen Lloyd 
in Bremerhaven, deren Arbeiterbeſtand 3 bis 400 Mann 
beträgt, wird ein Werkführer geſucht, de: gute Zeug⸗ 
niſſe über gründliche praltiſche Thätigkeit im Schiffs⸗ 
maſchinenbau vorlegen kann und eine Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
Schule beſucht hat. Beſonders erwünſcht iſt eine ſolche 
Perſönlichkeit, welche eine Zeit lang zur See gefahren 
und ein ähnlicte Stelle bereits eingenommen hat. Das 
Anfangsgehalt beträgt M. 2700 pro anno und der 
Ein ritt in die Penſionskaſſe des Norddeutſchen Lloyd 
wi d in beſtimmte Ausſicht geſtellt. 

B emerhaven, den 14 Januar 1881. 


Reparaturwerkſtatt des Norddeutſchen Lloyd. 


Eine gebildete Dame geſetzten Alters 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen eine 
Stellung zur ſelbſtſtändigen Hausführung 
für hier oder nach außerhalb. Gute Re⸗ 
ferenzen und Empfehlungen ſtehen zur Seite. 

Adr. unter M. W. in der Expedition 
d. Bl., Kirchplatz 3. 


Ein anſtändiges Mädchen 
ſucht per ſofort oder ſpäter eine Stelle als Wirth⸗ 
ſchafterin. 

Näheres Roonſtraße Nr 50, 2 Treppen rechts. 

Eine junge Dame, in allen häuslichen, ſowie weib⸗ 
lichen Handarbeiten wohlerfahren, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung als Geſellſchafterin oder zur Stütze 
der Hausfrau. 

Gefl. Offerten unter A. S. ©. in der Expeditiou 
dieſes Blattes, Schulzenſtraße 9. 


Eine Landwirthin 
in geſetzten Jahren, die mit der feinen Küche und 
Bäckerei vertraut, ſucht per bald Stellung. Gute Zeug⸗ 
niſſe ſtehen zu Dienſten. Gefl. Offerten zu richten an 
Fräulein Scheel, Stettin, Roſengarten 74, 3 Tr. 8 
6-900 Mark werden von einem gut fituirten 
15 5 Geſchäftsmann zu mäßi em Zinsſatz zu leihen 
eſucht 
J Udreſſen au A. Sommerfeldt, Schuhſt. 2, III. 
4000 Thlr. innerh der ſtädt. Feuerk. geſucht. Unter⸗ 
händler verbeten. Näh in der editkon d. Blattes. 
Ich ſuche auf mein Grundſtück 3000 


Thlr. gegen pupillariſch ſichere Hypothek. 
Ein junges Madchen bittet edeldenkende Herzen um 


ein Darlehen von 15 Mark gegen monatliche Abzahlung. 


Adr. u A 100 in der Exped. d Bl, Kirchplatz 8, erb 

1500 Thlr. mit Ver luſt zu cediren. Birkenollee 35, b. r. 

30,000 M. Kirchengelder zu 4½% und 200 000 M. 

Stiftsgelder zu 5% ſollen zu pupill. ſich Stellen verg. 

werd. Näh b Th. Schrodt, Stettin, gr. Schanze 118. 
— — — 


N 


AA Ces de Franke 


von dDs wald Nier, 
Schulsenstrasse 41. 
Bietmige Weiunkamdäkrnmg rodst Wein- 
sm ner Kinfikrg. garsut, roiuer ungsgyyeior 
ranz, Natnr-Weine u. G hempsgmer u bie 
jet in Densschland unbek. billigen Praoiser, 
Ireindaer. auf Verinmgen gratis. 

Nom ! Biemm-Frühstück: e F Pig. we! 
J, Liter Wein 90 Pfg. 

Tee d' ese von punkt 1—4 Uhr 

ouvert Hark 1,20, im Adonnamort Hark 1. 
Soupers von 7 bis 12 Uhr, a Ru. 

4,50 und Rım. 2,00. 

Meute Pilttag-Memu: Kartoffel-Suppe, 
Gullasch, faeirten Weisskohl, Hammelbraten, 
Compot und Salat, Butter und Käse, g 

Beute Abend-Menu: Mocturtle-Suppe, 
Ragout-Pastete, Kalbsstück (picant), Te!tower 
Rübchen mit Hammel-Cotelettes, Hasenbraten, 
Compot und Salat, Sandtorte, Butter und Käse 
mit Pumpernickel. 

Syeinen a la sarte in grösster 
Auswahl zu jeder Tagenzeit, Schüs- 
seln Majonnaise von Hummer, Huhn, Fisch u. 
Fricassee von Huhn werden ausser dem Hause} 
verabreicht, 

Täglich frische französ, Austerm 
in und ausser dem Hause, per Dutzend M 0,90 
und M. 1.60. 


Thalin- Theater 
Große Ertra-Vorſtellung. 
Auftreten ſümmtl. Spezialitäten. 


Singvögeldhen. 


Liederſplel in 1 Akt. 


7½ Uhr. 
Anfang /a Uhr. Entree 535 4 


Stadt. Theater. 


Dienftag, 18. Jannar. Zum 8. und letzten Male: 
Der Rattenfänger von Hameln. Mit 50 Pf. Auf⸗ 
zahlung auf die Dutzendbillets. 

Mittwoch, 19. Januar: Erſtes Gaſtſpiel des Herrn 
Direktor A. Varema. Die Journaliſten. Luft 
ſpiel in 5 Akten von Guſtav Freytag. Mit 50 Pf. 
Aufzahlung auf die Dutzendbillets 

Conrad Bolz — — Herr Direktor Varena. 

iepenbrin — — GBDireltor Schirmer. 

Beſtellungen auf Billets zu dem am 20. d. M. mit 
der Partie des „Brian de Bois Guilbert“ in der Oper 
„Der Templer und die Jüdin“ beginnenden Zmaligen 
Gaſtſpiel des K. Pr. Kammerſängers Herrn Max 
Staegemann werden ſchon von heute ab in den 
gewöhnlichen Kaſſenſtunden an der Kaſſe des Stadt⸗ 
theaters entgegengenommen Dutzendbillets haben bei 
den Gaſlſpielen des Herrn Staegemammm keine 
Gültigkeit. 


a 
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